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«ddtüm , Druck ns» « erlag ms M - ri » « egser,
Mnsa echttsLschrr« erlag und« nchdruckerei is Limburg  a. b. Lahn.

»a » «,« a »e»»» , i Mart 60 Mo
<rt<rtt!)&$tli4 »ho«Postaufsch lag obtt 8r ?ngfi£i;»s

nmilicber Ceil.

die Vorstände sämtlicher Landwirtschaftskammern,
des Landes-Oekonomie-Kollegiums und der Deutschen

Landwirtschaftsgesellschafthier.
Infolge Steigerung der Benzolerzeugung und Ersparnis

won Betriebsstoffen steht jetzt Benzol auch für landwirtschaft¬
liche Zwecke reichlicher zur Verfügung. Wie lange dies der
Fall sein wird, lägt sich jedoch nicht übersehen. Die Land-
mnte  werden daher ihren Bedarf für nächstes Frühjahr am
besten schon jetzt decken. Ferner empfiehlt es sich, daß sie
Zur Beschleunigung der Lieferung den betreffenden Lager¬
haltern die erforderlichen Fässer einsenden, da es zurzeit an
Kesselwagen und Fässern fehlt. Ich ersuche, die Beteiligten
namentlich auch durch Verbreitung der Mitteilung in der
Fachpresse hierauf hinzuweisen.

Berlin , den 16. Dezember 1915.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

SV- Frhr . v. Schorlemer.
Nr . I. A„ Ie 13 624.

zuschulden kommien Mt , oder versucht , den
S5üf !* !fiT ** ?°"deln. seinen Geschäftsbetriebdauernd schließen Lass «».

Limburg, den 12. Januar 1916.
Der Vorsitzen de de» Kreisausfchrrsses.
I . V- : Kauter,  Kreisdeputierter.

^ «« Bürgermeisterdes Kreises ersuche ich um
soimtig« ortsübliche Bekanntmachung.  Die vom Orte abge-

hinz! weî ? hl°n n ]uä>t ^ besonders auf die Bekanntmachung
Limburg, den 12. Januar 1916.

Der Vorsitzende de» Kreisausschussir.
— -_ 3 - V. : Kauter,  Kreisdeputierter.

St . Goarshausen, den 8. Januar 1916.
1U9- Der Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht.
Limburg, den 9. Januar 1916.

L. 1. 14. Der Landrat.
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Betr . : Verbot von Aasverläufen für Web- und
Wirkwaren.

Auf Grund des § 9 b des preußischen Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 werden hiermit für
den Monat Januar jede Art von Sonderausoerkäufen. wie
Inventur - oder Saison -Ausverkäufe, sog. Weiße Wochen
oder Tage, Propaganda - und Reklame-Wochen oder Taqe
sowie Verkäufe unter Ankündigung von herabgesetzten Prei-
senfnr Web- und Wiriftvsf « und hieraus konfektioniert«
Gegenstände und für all« Strickwaren verboten.

Frankfurt a. M ., den 3. .Januar 1916.
Stellv . Generalkommando.

nib . tsMh , 48/15. " •

beTtn Königl . Krcistierarzt wurden angekört:
^dulle . Lahn-Ras,e, von gelber Farbe , 17 Monate
,150  3mttnteter Höhe, 180 Zentimeter Länge, 184 Zen-

S, r ä“ " 1050 dk""». di-
1 ® uI1*- 'Lahn-Rasse, von gelber Farbe, 15 Monate

Zentimeter Hohe, 162 Zentimeter Lange, 156

«S ' Ä ? : ® ” W 700  Ps »"b. für di.
ait gelber Farbe , 13 Monate
^en«m<.tar^ iri ir <ter  H ?h°' Zentimeter Länge, 172
ISS860  Pftmd . fü, di-

alt 1iS UlQ«,r a^ alIc-’t DOn  g ^ er Farbe , 16 Monate
l ? enihn%,r ^ )r,t f n'tiet J >0 ^’ 166  Zentimeter Länge, 166
' mÄ7 °M Umfang Gewicht zirka 800 Pfund für die Ge-!^ emde Niederzeuzheim. - , .

Lmrburg, den 11. Januar 1916. . . '
_ . Der Landrat.

be? Königl. Kreistierarzt wurden angekört:

^ di-
Lnnburg, den 11. Januar 1916.

_ _ Ter Landrat.

Bekanntmachung
betreffend Verbrauch von Brotgetreide.

kennen" V,rttter [id>  häufende Strafanzeigen lassen er-
^ geoen^ k Ä ^ ^ H Selbstversorger des Kreises viek-
«etreide9 "Bor,chrift -n über den Verkehr mit Brot¬
getreide innerhalb" ' 7 2t °h b5 Beschlagnahme wird
Verwaltung aekaukt^ »? ^ ^ °h" «Genehmigung der Kreis-
baatgetrekde -ur Zxo* bes  Verbots wird
jeder Landwirt und vermahlen. Obwohl
versündigt menn /r B!r ^ cr .J ld> gegen das Vaterland
immer wieder n/_^ rotgerrcide verfüttert , geschieht dies
weiß, daß H"b ."dwohl jeder Selbstversorger genau
Brotgetreide ' p"ö wehr als io ' Kilogramm
immer wiede? auf dil Monat verzehren darf , stoße ich
ausgemahlen werden Kopfportioncn
waren, b^ w. nock ' . Haushaltsangehörige vorhanden
wirte des Kreise? SS ™ *,nb; . .3 ^ bitte die Land-
geradezu vaterlandsv °H?i?Ĥ blHcn  verwerflichen und
warne die Mühlen  ernMi!? ^ Versuchen abzula  ssen und
halten die Hand zu bieten ' b^ CTtl ^ patriotischen Ber-
'ft beauftragt , den vorgenannt?^ g? 7 b°rmerie des Kreises
Augenmerk zuzuwenden.̂ und Verfehlungen ein erhöhtes
!e-ge zu bringen. Ich werde' ^ ^ ^ 'b^^ b^ng Zur An-
'cgnügen. die Strafanzeiqe »n ^ .' ^ ^ ber künftig nicht damit
ugeben, sondern ich werde aubeo>>b ^ ?^ uwaltschaft weiter¬
her sich in der Verwenduna ^ - E ^ b^ Selbstversorger,
erweist, gemäß § 58 der Bundesrat ? ^ unzuverlässig
VT * 2" * R -cht der SEÄr 3

GrfolgreichesFortschreiten der
Offensive gegen Montenegro.
km»« „ SritMiglg

12.  Jan . (W T B Amtlich»
..  Nordöstlich von Le Mesnii in der Champagne griffen

§tekmng in einer Breite von etwa
Ĥ Vieter an. Der Angriff jerschel.te. Der Feind suchte
«illgst unter unserem wirksamen Feuer in sein« Gräben inrück-

Wiederhouing des Angriffs wurde' durch
verhmdert. In der füd.ichen Umwallung

w * Sl * ‘ f »o « gestern früh das  in einer Kake-
ZSf dkunition - lager  eines Pionierl

^ c Luft.  Dße angrenzenden Straßen wurden
E ' lich in sehr erheötWem Umfange in Mitleidenschaft
gchogen. D,e Rettung-arbeiten haben bis gestern al̂ nd
'E B ergung von srebzig toten und vierzig schwer-
Stad ? »lauüi" ’u * Die Bewohnerschaft der
. 7̂ , t glaubt, das llngtvck auf etirnt englischen An¬
schlag zurückführen  zu müssen. Di« für einig« Zeit
E k« r Nahe des Bahnhofes Soisfons entfernten Rote

tW,fb'en  Aftern bei unserer erstellten Befchie»ßung der Bahnanlagen wieder gehißt.
Oberste Heeresleitung.

Ami>to Kl.Kriegßschliiipllitzkll.
SLSÄi 2- 3an. (W. T B . Amtlich»
Be« Tenenfeld (sndwest.ich von J »lnrt) brach ein ruksircker

C°f miem ^te .lung zusammen. Röro-
nch von Ko-kitzchnowsla warf rin Streiftommando russisch«
Vortruppen auf »hre Haupistel.ungen zurück.

Oberste Heeresleitung.

2Bicn ,12.  Jan . <W . T. B . Nichtamtlich) Amtlich
wird verlautbart,  12 . Januar 1916:

Das Schlachtfeld an der b e ssarab i sch en
Grenze  bildete auch gestern wieder den Schauplatz er-
bi t t e r t e r K ä m p s e. Kurz nach Mittag begann der Feind
unsere Stellungen mit Artilleriefeuer zu überschütten. Drei

(W. T. B . Amtlich.»G»ob«s Hauptquartier, 12. Jan.
Nichts neues.

Oberste Heeresftitong.

Stunden später setzte er den e sten Infame kanariffc ^ SSn  bedeutende Verproviantieren
Fünfmal hmtereinander und um 10 Uhr abends ein sechstes
Mal versuchten seine tiefgeglicderten ÄNgriffskolonnen in
unsere Linien einzubrechen. Immer war es vergebens. Unter¬
stützt von der trefflich wirkenden Artillerie, schlugen die
tapferen Verteidiger alle Angriffe ad. Der Rückzug des
Gegners wurde mitunter zur regellosen Flucht. Seine Ver¬
luste sind groß . Vor einem Bataillonsabschnitt lagen 800
tote Russen. Das nordmährische Infanterie -Regiment Nr.
93 und die Honved-Regimenter Nr . 30 und 307 haben sich
besonders hervorgetan.

Sonst im Nordosten stellenweise Geplänkel.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der Krieg mit Wies.

W ien,  12 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich) Amtlich
wird verlautbart.  12 . Januar 1916:

Unsere Offensive gegen die Montenegriner
schreitet erfolgreich vorwärts.

Line Kolonne hat unter Känipfen die Höhen westlich und
nordwestllck von Budua , eine andere den 1560 Meter hohen
Babjak südwestlich von Cetinje genonrmen. Die über den
Lowcen vordrmgenden k. und k. Truppen trieben den Feind
über Njegusi zurüch Auch die östlich von Orahowac jen¬
seits der Grenze emporragenden Höhen sind in unserem Besitz.

Di ; gegen Grahovo entsandten Streitkräfte haben sich
nach siebzigstündigem Kämpfen der Felshöhen südöstlich und
nordwestlich von diesem Orte bemächtigt.

3m Nordostwinkel >Montenegros wurden nun auch die
Nischen Südwestgrenze erbeuteten Geschütz« erhöhte sich auf 42.

Im Nordöstwinkel Montenegros wurden nun auch die
Höhm südlich von Berane erstürmt. Oesterreichisch-ungarische
Abteilungen vertrieben im Verein mit Albanern die Reste
serbischer Truppenverbände aus Dugain westlich von Jpek.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f er, Feldmarschalleutnant.

Der Angriff auf Salonik erwartet.
<1, f ' 12- 3an . (Zens. Frkft.) Saut  dem „Lyoner

er ®.artet "«an den Angriff der Deutschen und
(?,ru*,if en. gegen Salonik . Alles deute darauf

hm, da die Stunde der Offensive nahe sei. Die Bulaaren
empfangen augenblicklich bedeutende Verproviantierungen"tOTt höt - .IT _ rv . rr

puni vor. Is . das Recht der S? eiorbnun9 vom 28.
ptn gesamtes Getreide weonebm̂ r" ^ ^ "^ entziehen und
»edE Bäcker, der ich V?raê ' ^ b̂ mLer unbm  3Wtfl<’ w «egen die erlassenen Be-

Wien,  12 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  12 . Januar 1916:

Die Lage ist unverändert.
In den Abschnitten von Riva , Flitsch und Tokmein,

sowie vor dem Görzer Brückenkopf war die Artillerietätig¬
keit stellenweise wieder lebhafter. Vor dem Südteil des
Tolmeiner Brückenkopfes wurde ein feindlicher Angriffsoer¬
such abgewiesen.

Im Görzischen belegten unsere Flieger italienische Lagermit Bomben.
D«r Sieilocrtreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f er, Feldmarschalleutnant.

fZbrl ^ HiwiiuugcH ver A-riiiiene aller Laiiber.
Die feindlichen Konzentrationen seien beendet, die österrci-
chischen unk. heutschen Streitkräfte seien bei Monastir grup-
gestaffelt Truppen zwischen Eewgheli und Toiran

Korfu von den Franzosen besetzt.
. Vthen  11 . Jan . (Zens. Frkft.) Die Ausschiffung
um ft ' f Aorfu begann heute morgen
E ? ^ r. Der Präfekt der Insel protestierte beim Kom¬
mandanten der Truppen gegen die Besetzung der Insel . Das
Ach,! eion wurde mit hundert Mann belegt Dort und üm

^ bl l Stabt  wurde die französische Fahne gehißt.
Die griechisch« Regierung wurde offiziell von der Ausschiffung
der Truppen benachrichtigt. Man glaubt, daß Korfu der
^ " olpuE der Verproviantierung und der Reorganisation
b'f crr.b*^ e.n, 5 tmee  werden wird. Der serbisch« Kronprinz
wird sich nächstens nach Korfu begeben. (Frkft. Ztg,.)^

Ein Vertragsbruch der Entente.
. (W. T. B . Nichtamtlich.) Aus Anlaß,

Korfus durch die Franzosen erinnert die „Neue
Freie Presse an den Vertrag , der am 14. November 1863
zwischen Oesterreich-lEngland, Preußen und Rußland abge¬
schlossen wurde und durch den die jonischen Inseln nach 'Auf¬
hebung des englischen Protektorats mit Griechenland ver-
emigt worden sind.^ In diesem Vertrag wurde ausdrücklich
ttklart , daß die jonischen Inseln nach ihrer Vereinigung mit
Griechenland alle Vorteile einer immerwährenden Neutralität
haben sollten. Ein zweiter Vertrag vom 29. März 1864
zwischen England , Frankreich und Rußland setzte die Ge-

^ bw Unabhängigkeit Griechenlands und die dauernde
Neutralität Korftis fest. Aus alledem geht hervor, daß



Korfu im Gegensatz zu den feierlichen Verpflichtungen be¬
setzt wurde. Wer auch für Rom ift die Besetzung Korfus
«in schallender Beweis der Mißachtung der italienischen. An¬
sprüche und Wünsche. Sie muh in Rom wie Rache wirken
für die Nichtteilnahme Italiens an der Balkanaktion und als
Zeichen dafür , daß der Wert der italienischen Bundesge-
nossenschaft sehr gering emgeschatzt wird. Der Lowtschen
qeftern Korfu heute. Demütigungen von Femdeshand und
Freundeshand , das ist das traurige Ergebnis der bisherigen
Kriegführung Italiens.

Sasonow über die Balkanfrage.
Amsterdam,  10 . Januar . Ein Vertreter des New

Yorker „Outlock" — des Organs Roosevelts — hat den
russischen Minister des Aeußern. Sasonow, über die Kriegs- "
«ntscheidungausgefragt . Ter Minister glaubt, daß, die Ent¬
scheidung in Polen und Belgien fallen müsse, nicht aber auf
dem Balkan . Er glaubt ferner, daß Rumänien neutral blei¬
ben müsse, weil es lächerlich wäre, wenn fünf Millionen
Rumänen 180 Millionen Russen angreifen wollten, um die
600000 Rumänen in Bessarabien an sich zu ziehen, während
Rumänien bei einem Anschluß Rumäniens an Rußland die
5 Millionen Rumänen in der Bukowina und^in Transsylva¬
nien seinem Zepter zurückgewinnen könnte. Im übrigen be¬
zeichnet Sasonow den Balkan als Nebensache. Der Zweck
dieser Unterredung ist nun klär : Sie soll Rumänien einen
sanften Rippenstoß geben, sich dem Vierverband anzuschlie¬
ßen oder wenigstens neutral zu bleiben. Sie soll ferner auf
«inen Zusammenbruch des gesamten Balkanunternehmens vor¬
bereiten. Sonst wäre die Bezeichnung des Balkans als
„Nebensache" nicht verständlich.

Der große Fehler des Wehrpflichtgesetzes.
Haag,  11 .Januar . Nach einer Londoner Meldung

schreibt „New Statesman ", deren bekanntester Mitarbeiter
der Dichter Bernhard Shaw ist: „ Wquith hat durch die
Einbringung der Tienstpflichtoorlage einen sehr großen Fehler
begangen, den niemand, selbst seine Feinde nicht, von ihm
erwartet hätten . Er handelte viel zu hastig in dieser wich¬
tigen Angelegenheit, und dadurch hat er sich selbst einen
Berg von Schwierigkeitenund Verlegenheiten bereitet. Hätte
Msguith durch glaubwürdige Gründe bewiesen, daß die Tienst-
pflicht eine unbedingte Notwendigkeit sei, so hätte er hie
ganze Arbeiterpartei auf seiner Seite gehabt. Es ist offen¬
sichtlich, daß der .Ministerpräsident die Vorlage nicht im
Bewußtsein ihrer absoluten Notwendigkeit eingebracht hat,
sondern vielmehr nur , weil er dem unablässigen Truck der
Dienstzwang-Agitatoren und der Wehrpflichtpressenicht län¬
ger Widerstand bieten konnte. Dies ist dem aufmerksamen
Blicke des Volkes nicht entgangen, und die natürliche Folge
war die unerwartet feindselige Handlung des Arbeiterkon¬
gresses gegenüber der Vorlage , sowie auch das Anwachsen
der Zahl der Unterhausmitglieder , die das Gesetz nicht
unterstützen." — Die Kritik Shaws ist, wie man sieht,
nicht sehr freundlich. Trotzdem ist an dem Zustandekommen
des Gesetzes kaum zu zweifeln.

Zu spät, Lloyd George, ju spät!
Paris,  11 . Jan . Kürzlich hielt Lloyd George, der

britische Eranatenminister , eine Anfeuerungsrede an die bri¬
tische Arbeiterschaft, worin er ihr eindringlich zu Gemüle
führte , wie ihre Arbeit die kämpfenden Kameraden vor
dem Verderben bewahre. Je mehr britische 'Geschosse er¬
zeugt würden, um so mehr britische Soldaten blieben am
Leben. Eile und höchste Energie wären erforderlich, damit
es nicht auch hier wieder heißt : Zu spät ! Schon oft sei
England in diesem Krieg zu spät gekommen, in den Dar¬
danellen, in Serbien und bei manchen anderen Dingen.. Soll
es nun auch für die endgültige Entscheidung zu spät kommen?
An diese bezeichnende Rede wird man sehr lebhaft erinnert
durch di« französischen Aeußerungen zum englischen Wehr¬
pflichtgesetz!. In allen Tonarten ertönt da das verhängnis¬
voll« „Zu spät !" So schreibt das „Echo de Paris " : „Der
nach monatelangem Zögern von der englischen Regierung
unternommene Schritt hat Frankreich erfreut, ist aber viel
zu spät gekommen, um wirllich ungeteilte Befriedigung her-
vorzurufen, um so weniger, als die Regierung nur die Un¬
verheirateten heranziehen will und sich den Verheirateten
gegenüber durch ein festes Versprechen gebunden hat . Also
abermals Halbheit , Unsicherheit und Zögern. Frankreich
hat die Blüte seiner Jugend zu den Fahnen gerufen und alle
Männer , selbst die ergrauten , England hat sein Voll ge¬
schont!" Ja , es geht eben nichts über England!

Das Kriegskind.
. Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Winkler-

Dannenberg.
'S) (Nachdruck verboten.)

Sanitätsrat Dr . Grunau war daheim.
Er empfing den Hauptmann , den er von seinen Bc-

sucben im Hause Tessentin kannte, mit lebhaftem Erschrecken.
„Bei der lieben, jungen Frau etwas los ?"
Hildebrand .schüttelte den Koos. „Nein, Herr Kanitäts-

rat , vorläufig nicht. Wer ich fürchte das Schlimmste, wenn
sie erfährt , was mir soeben auf der Kommandantur bekannt
wurdet : Der Amtsrichter ist schwer verwundet —"

Da sprang der alte Herr von seinem Schreibstuhle auf.
auf dem er eben wieder Platz genommen hatte. „O, o!
Was sagen Sie ha , Herr Hauptmann ? Verwundet — und
schwer — ?“

„Beide Beine zerschmettert durch Granatsplitter —"
' Der Arzt stützte den Kopf in die Hand.

„Aber er lebt noch? Nicht verblutet ?"
„Er befindet sich im Lazarett zu Dirschau."
„Also in richtiger Pflege. — Hm, am Leben mag

er dann bleiben, aber nur als ein jämmerlicher Krüppel,
wenn es richtig ist, daß beide Beine durch die Splitter
zerschmettert wurden. Das ist vielleicht schlimmer als tot.
And Sie wissen es amtlich?"

„Amtlich."
„Wie grauenhaft ! Und nun kommen Sie zu mir,

haß ich es der armen jungen Frau beibringe?"
„Ja Herr Sanitätsrat . Noch ist die Nachricht nicht

veröffentlicht. Erfährt Frau ^ Tessentin sie plötzlich, rück¬
sichtslos, unvermittelt , so könnte das ihr Tod fein."

„Ihr Tod . ja —"
„Ohne sofortigen ärztlichen Beistand darf sie nicht da¬

von hören."
„Hm alles richtig!" Er unterbracht sich, legte die eine

Hand sinnend vor die Augen und sagte dann : „Sie darf
die ganze Wahrheit überhaupt noch nicht erfahren. Wir

„Der Krieg hat uns alle genarrt."
Kopenhagen.  10 . Jan . In einer Unterredung hat

Joffre erklärt, der Sieg des Vierverbandes sei nicht mehr
zweifelhaft, denn die Deutschen begännen sich zu erschöpfen.
Dem tritt das hiesige „Ertrabladet " mtt schlagenden Worten
entgegen. Die Deutschen sollen erschöpft sein, während sie
überall als Sieger dastehen? Mit Ueberlegenheit lihen
sie im Sattel und verwalten eroberte Länder und Land¬
strecken von einer mächtigen Ausdehnung. Nein, von welcher
Seite man sie auch betrachten mag, berechtigt die Lage für
keine Partei zu Siegesversicherungen — am wenigsten für
Frankreich —, am allerwenigsten für England . Der Krieg
hat uns alle genarrt und wird uns auch weiter narren , na¬
mentlich alle diejenigen, die sich damit befassen, seinen Ver¬
lauf vorauszusagen, über den sie in Wirklichkeit nichts wissen,
selbst Joffre eingeschlossen. Die französisch-englischen Sieges¬
versickerungen nehmen sich mit den politischen Streitigkeiten
in England im Hintergründe doppelt beschämend aus . —
(Derb , aber deutlich!)

Lum Zusammentritt des Kongresses
in den bereinigten Staaten.

Jetzt endlich sind in Washington die Kammern zusammen-
getreten^ der Senat , in den jeder Staat zwei Vertreter ent¬
sendet, und das Abgeordnetenhaus. Mit der Eröffnung
des Kongresses ift die unbedingte Macht des Präsidenten
wesentlich eingeschränkt. Die Zeit der höchst persönlichen
Noten ist vorüber. Bekanntlich sind die Minister in Amerika
lediglich die Sekretäre des Präsidenten , der auf sie hören
kann, aber in seiner Entscheidung ganz frei ist. Und von
dieser Freiheit machte Wilson ausgiebig Gebrauch. Was
in seinen Noten in die Welt hinausging, war das Produft
seiner in der Einsamkeit ausgesponnenen Gedanken, wenn
er sie nicht mit jener Dame erörtert hat , die kürzlich die
Gattin des fast 60jährigen Witwers wurde. Daß sie auch
in politischen Fragen Einfluß auf ihn hatte , beweist seine
Schwenkung zugunsten des Frauenstimmrechts, das von der
Mehrheir aber energisch abgelehnt wurde.

Den Kongreß eröffnet der Präsident mit einer Botschaft,
die seiue Auffassung aller schwebenden Fragen wiedergibt
und daher sehr viel länger ist, als die Thronreden monar¬
chischer Länder. Wilsons Botschaft verblüffte seine Hörer.
Mit einer durch nichts begründeten Heftigkeit wandte er
sich gegen die Bürger deutscher Herkunft und verdächtigte
diese acht Millionen Männer der ehrlosesten Handlungen.
Sie sollten planmäßig die Fabriken zerstören oder Lu zer¬
stören suchen, wo Kriegsmaterial für England hergestellt
wurde ! Das Deutschtum selbst ist im Parlament leider
äußerst schwach vertreten. Die Deutschen haben die längste
Zeit sich in der Freiheit gesonnt und sich im übrigen uinr
Politik nicht gekümmert, vorausgesetzt, daß man ihnen nicht
das Bier entzog . In der letzten Zeit ist, wie die deutschen
Tage beweisen, das besser geworden, aber es fehlt an geistig
hochstehenden Führern . Nidder ist gestorben. Barthold wurde
nicht wiedergewühit, das waren fast die einzigen Namen.
Einst war das anders. Das Jahr 1843 hatte manchen aus
Deutschland vertrieben, der nach Ueberwindung seines Jugend¬
rausches geeignet war, in der neuen Welt eine politische
Rolle zu stpielen. Die Generation hat keine Nachfolger
gefunden. Wer den Anwürfen eines Wilson gegenüber er¬
standen den Deutschen Verteidiger von allen Seiten . Man
stellte fest, daß auch nicht der Schatten eines Beweises für
die Behauptungen des Präsidenten vorläge. Und man tadelte
offen die von jenem begünstigten Reisen von Amerikanern
auf Schiffen, die der Gefahr der Torpedierung unterliegen
mußten. Daß diese Handelsdampfer mit Kanonen Lrmiert
und also als Kriegsschiffe anzusehen seien, war die allge-!
meine Auffassung . Andererseits aber rügte man die Nachgie¬
bigkeit gegenüber englischer Anmaßung, wie der Belästigung
des amerikanischen Postverkehrs. Wilson muß sich über¬
zeugen, daß er die herrschende Meinung im Lande doch nicht
erkannt hat . Er vertraute zu sehr den großen Zeitungen in
New York, die mehr englische als amerikanische Interessen
vertreten . v

Mer ein Umschwung macht sich auch in anderer Beziehung
bemerklich. Die großen Stahlwerke, die an Kriegslieserungen
viele Millionen verdient haben, zögern, meitere Aufträge
auzunehmen. Daß ihre bisherigen Abnehmer zahlungsun¬
fähig geworden sein sollten, ist nicht wahrscheinlich, denn
England bürgte ja für seine Bundesgenossen, und England
ist noch lange nicht bankerott. .Wer jetzt kommen auch die
Gegner der Massenlieferungenzum Wort und verlangen zum
mindesten einen hohen Ausfuhrzoll auf Kriegsmaterial . Dann
würde dessen Herstellung weniger lohnend werden. Und ab¬

gesehen davon, muß man doch an die Zeit nach dem Kriege
denken und beginnt daher, die nur auf Kriegsmaterial be¬
rechneten Anlagen wieder friedlichen Zwecken zuzuführen. Für
England und seine Verbündeten ist das alles sehr peinlich.

politische Kundschau.
Deutsches Reich«

Zum Jahreswechsel fand zwisch«n Kaiser Wilhelm,
Kaiser Franz Josef und dem Sultan ein Telegramm¬
wechsel  statt . In dem Telegramm an Kaiser Wilhelm!
drückt der Sultan die feste Hoffnung aus , daß das Jahr 1916
den Abschluß der endgültigen Siege über die gemeinsamen
Feinde bringen werde. Ter Sultan fteht vom Allmächtigen
für die verbündeten deutschen und mohammedanischen Völ¬
ker eine lange Reihe von Jahren der Ruhe und des Ge¬
deihens nach Friedensschluß herbei. In seiner Erwiderung
erklärt Kaiser Wilhelm, er teile die Wünsche des Sultans,
indem er endgültigen Sieg und beständige Wohlfahrt der
Völler nach einem ehrenvollen Frieden erhoffe.

Deutscher Reichstag
Berlin,  12 . Jan . Der Gesetzentwurf über die wei¬

tere Zulassung von Hilfsmitgliedern beim Patentamt
wird in dritter Lesung debattelos endgültig angenommen.
Hierauf wird die Debatte über die Ernährungsfragen
fortoeset-t.

"Abg. Wendorff (Fortschr . Vollsp .) : Wenn die ver¬
bündeten Regierungen zu einem Entschluß gekommen sind, die
Brotrationen  auf das ursprüngliche Maß zurückzuschrau-
den, so ist das eine Vorsichtsmaßnahme, die wir auf uns
nehmen können, da die Gewähr gegeben ist, daß die schwer
arbeitende Bevölkerung die erhöhte Ration bekommen wird.
Der Brotkartengeist wird weiter alle Aushungerungspiäne
unserer Gegner zuschanden machen. Wir lehnen jede Be¬
strebung ab, die auf eine Steigerung der Preise über das
allernotwendigste Maß hinausgeht und fordern die Be¬
kämpfung aller wucherischen Bestrebungen genau so, wie
die Sozialdemokaten . Auf dem Gebiete der Kartoffelver¬
sorgung gibt e- keinen Fehler, der nicht gemacht worden, ist.
Aus den Fehlern hätten wir lernen sollen. Wie ist es mit
der Frühjahrs - und Sommeroersorgung ? Die Versorgung
mit Kartoffeln ist eine ganz besonders dringende Notwendig¬
keit, ganz besonders jetzt, weil die Brotrationen herabgesetzt
werden. Wir fürchten, daß die Verordnung über Saat¬
kartoffeln verderbliche Wirtungen haben wird. Diese Ver¬
ordnung gibt für die Saatkartoffeln die Höchstpreise auf,
und hierdurch wird die Möglichkeit gegeben, daß wieder
eine willkürliche Speftlation einsetzt, und daß sich ein .wilder
Handel in sogenannten Saatkartoffeln entwickelt wie im
Vorjahre . Die Massenabschlachtung der Schweine war gewiß
zu bedauern, aber es kann jetzt nicht die Wissenschaft dafür ver¬
antwortlich gemacht werden. Tie Professoren sind zu ihren
Folgerungen gekommen, auf Grund einer falschen Bestands¬
aufnahme. Wie b/i der Kartoffelversorgung hat es mit
der B u 1t e r v e r so r g u n g bis in die letzte Zeit hinein
gehapert. Die Butterkarte ist eine unbedingte Notwendigkett.
Tie alleinige Festsetzung von Höchstpreisen für Schweine
genügt nicht. Es wäre bedenklich, allgemein Höchstpreise
für alle Fleischsorten festzulegen. Höchstpreise für Rind¬
vieh wurden nur eine Preissteigerung zur Folge haben. In
einer besonderen Presse wird immer gellagt von einer be¬
sonderen Not der Landwirtschaft. Gewiß, es geht manchen
Teilen nicht gut, aber noch schlimmer geht es den lleinen
Gewerbetreibenden. Wenn der Kleingewerbetreibende aus
dem Kriege wieder nach Hause kommt, dann findet er nichts
mehr vor und muß von vorn anfangen. Der Landwirt hat
wenigstens Grund gmd Boden wieder und hat es leichter,
wieder neu aufzubauen. Kein Wort des Lobes für die
Landwirtschaft ist hoch genug und namentlich für die deut¬
schen Frauen,  die mit aller Kraft alles dransetzen, den
landwirtschaftlichen Betrieb aufrechtzuerhalten. Dringend not¬
wendig ist es, daß der Zuckerrohdau  wieder in die Höhe
gebracht wird. Wenn es gewiß zu Hause Sorgen und
Schwierigkeiten gibt, so sind sie doch llein gegenüber den Stra-
patzen und Leiden, die unsere Kämpfer draußen  zu
überstehen haben. (Lebhafte Zustimmung.)

Wg . Dr . Rösicke (konf .) Tie Teuerung  ist vor¬
handen, aber sie ist auf allen Gebieten und in allen Lan¬
den! und betrifft nicht allein die Lebensmittel.

Unterstaatssekretär Michaelis:  Die neueste
Bestandsaufnahme hat erg eben , daß wir nicht
darauf I o s w ir tjchaften kpnnen.  Wir haben unsere
Vorräte überschätzt  und daraufhin eine ganze Reihe Erleich¬
terungen getroffen. Es muh die Verfütterung beschränkt
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müssen sie belügen. Sonst bleibt vielleicht der verstümmelte
Mann am Leben und begräbt noch seine gesunde Frau.
Stirbt er, so erfährt sie es zur spätesten Zeit noch früh ge¬
nug. Davon darf jetzt überhaupt keine Rede sein, aber auch
von der gräßlichen Verwundung nichts. — An der rechten
Hand , Herr Hauptmann, ist er verwundet, daß er nicht
schreiben kann, leicht, ungefährlich, aus der Front zurück
in Sicherheit, damit bringe ich's ihr bei."

„Ö , wenn das ginge —"
„Ich hoffe, es wird gehen. Später , wenn das Schwere,

dem sie entgegensieht, überstanden ist, wenn sie sich erholt
und am Sonnenschein ihres ersten Mutterglücks hübsch ge-
ftäftigt hat , dann , wenn neue Pflichten ihr das Leben auch
an der Seite eines so unglücklichen Mannes , oder ohne ihn
lelenswert machen, dann will ich leise und vorsichtig ihr die
Last auflegen, die sie tragen muß und die sie dann .rpird tragen
können."

„Aber die Verlustliste!"
„Welche liest sie?"
„Die der hiesigen Blätter ."
„Dann ist's gut . Ich werde unter Berufung auf meine

ärztliche Pflicht veranlassen, daß der Verwundung eine nähere
Bezeichnung nicht beigefügt wird. Die besonderen Umstände
rechtfertigen das . Mehr können wir nicht, tun. Das andere
fteht bei der Vorsehung."

„Allerdings ."
„Und Sie , Herr Hauptmann , bitte ich, mich auf dem

Laufenden über das zu halten, was Sie aus Tirschau etwa
dienstlich erfahren."

„Jawohl , Herr Sanitätsrat !"
„Ick selbst werde mich durch Verbindungen — durch

einen hiesigen Staatsarzt — erkundigen. Möglicherweise
ist's doch nicht so schlimm, wie die erste Meldung fürchten
läßt . Man irrt in der Hast und Last der ersten Hllfe auf
dem Schlachtfelde ja nicht bloß in günstigen, sondern oft
auch in ungünsttgem Sinne . Daß man ihn bis nach Diirschau
hat bringen können, gibt mtt doch allerhand Hoffnungsmüg-
lrchkeiten.

„Gott wolle es, daß sie begründet ist, diese Hoffnung ."

„Er gebe es." Der Samtätsrat öffnete die Tür zum
Wartezinrmer. „Rur noch ein Kranker," sagte er, sie wieder
auf einen Augenblick schließend. „Ich fahre sofort zu Frau
Tessentin." -

Hildebrand erhob sich.
Etwas leichter war ihm ums Herz. Er ließ sich so gern

durch Hoffnungen anftecken. Im Hause Tessentin hatte Me¬
litta ihn in ihre Stimmung gezwungen, hier der alte,
menschenfreundliche Arzt. Don Möglichkeiten sprach er, die
das Zermalmende Schicksal aufhalten oder doch mildern könn¬
ten. Möglichkeiten nur , aber das hoffende und zweifelnde
Herz lebt von Möglichkeiten.

Er nahm Abschied und kehrte zu seinen dienstlichen
Obliegenheiten zurück.

Einige Stunden später stieg er mit vollkommener Erwar¬
tung die Stufen zu seiner Wohnung hinauf . Er llingelle
nicht, sondern llopfte nur leise.

Schwere Schritte näherten sich innen, dann ging die Tür
aüf.

Petschorek stand in vorsrchliftsmäßiger Haltung.
Prüfend blickte der Hauptmann auf seinen Burschen,

als könne er dem ansehen, was hier inzwischen geschehen
sei. Wer auf dem guten, kantigen Gesicht war nie etwaL
zu lesen.

Ta fragte Hlldebrand, beinahe flüsternd:
„War der Herr Sanitätsrat hier, Petschorek?"
„Zu Befehl, Herr Hauptmanu , ein' Stunde sogar."!
„Und dann ?"
„Js er sich gegangen, der Herr Sanitätsrat ."
„Schafskopf — was dann war ?"
„Zu Befehl, Herr Hauptmann , nichts." _ ;
„Rief die gnädige Frau nach Cenzi, hat der Herr Sa¬

nitätsrat nack der Apotheke geschickt, war die gnädige Frau
sehr erschrocken? Ist sie krank?"

In Petschoreks Kopf richteten die vielen Fragen eine
arge Verwirrung an. Er wußte nicht, wie er sie beantworten
sollte. ' |

„Zu Befehl, Herr Hauptmann , weiß ,ch nichts."
Da ließ ihn Hildebrand stehen, zumal er Eenzi aus

der Küche treten sah.
(Fortsetzung folgt.)
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Werden und es mutz auch der Konsum genauer kontrolliert
werden und deshalb greifen wir zu den Matznahmen des
vorigen Jahres . Den wirklich Schwerarbeitenden wird ihre
'Ration belassen . Tie beteiligten Kreise müssen sich wieder
einschränken und unter Umständen sogar noch mehr.

Abg . Frhr . o . E a m p (Rp .) : Der Mißbrauch , der
mit den Zusatzbrotkarten getrieben worden ist, ist doch gerade¬
zu unerhört , "und es ist unverständlich , daß man ihn .hatrrtiTP n-Arrmfirtm TrtFfßTt. het ! _

Avrfi vermahlen lassen , als er durste . Er erhielt 5 Mark
Geldstrafe.
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gu uneryori , uno e - oagt man lyn .hat
solange gewähren lassen . Gegen den Unterstaatssekretär Mi¬
chaelis polemisierend fordert der Redner eine stärkere Heran¬
ziehung der kleinen Mühlen . Ter Redner kritisiert die vom
Bundesrat erlassene Kartoffelverordnung , die den Osten schä¬
dige und erklärt , datz der preußische Minister des Innern ' mit
der Nahrungsmittclversorgung zurzeit Wichtigeres zu tun
habe als mit der Reform des preußischen Wahlrechts

Damit wird die Weiterberatung auf Mittwochs Ubr
tagt . Schluß 7 Uhr.

vesterrLiev - Ungaen

Gegenüber den Londoner Ableuqnungen der blotzstellen-
den Briefe englischer Gesandtschaitsbeamten
über Griechenland und König Kan st antin  wer¬
den jetzt die Namen der betreffenden Engländer bekannt-
gegeben . In den bei der Gefangennahme englischer Kuriere
gefundenen Briefen wurde bekanntlich gesagt , man müsse
König Konstantin vom Throne verjagen und die Griechen
seien ein nichtsnutziges Volk . Aus der jetzigen Veröffent¬
lichung geht hervor , datz der Briefschreiber der Sekretär der
englischen Gesandtschaft in Althen , W . I . Earnett , ist der
seiner Mutter in Lancaster gegenüber , seinen Gühlen Luft ge¬
macht hat . und der andere der Eesandtschaftsangehörige Rica
Was wird man nun in London für Ausreden machen?

, *** ® « in m e 1 1 Papierabfälle!  Die Futter-
mittclknappheit macht es notwendig , alle Futterstoff - ihrem
eigentlichen Zwecke ungeschmälert zuzuführen . Zu den Futter¬
stoffen , die wir selbst erzeugen , gehört das Stroh ; gerade
dieses aber wird auch von anderen S itcn , insbesondere der
Industrie , beansprucht Etwa der zehnte Teil des Papiere - ,
das jährlich in Deutschland erzeugt wird , wird aus Stroh
hergcsttUt . Man hat berechnet, daß nicht weniger als 350000
Tonnen L-lroh jährlich für diesen Zweck verwendet werden
Es Legt auf der Hand , was es bedeutet, wenn wenigstens
ein -r.ei . dieser Riesenmenge als Futtermenge gebraucht werden
könnte Der Ersatzstoff dafür ist das Altpapier , das sich in
ollen Haushaltungen , in manchen sogar in großen Mengen
findet . Gelegentlich wird in der Presse darauf hingewiesen
Aber wenn auch der einzelne sich auch zur Sammlung bereit
erklärt , so findet er doch niemanden , der es ihm nun abnimmt
Wir die Küchenabfälle , müßte auch das Altpapier plamriäß a
zu,ammengcbracht werden . Eine besondere Schwierigkeit liegt
daber nicht vor : die Sammlung könnte entweder an der
Ketznchtabfahr oder an die Sammlung von Küchenabfällen
angcschlossen werden ; vielleich finden sic auch Papierfabriken
zur ö*retten Abholung bereit Jedenfalls sollten unsere rührigen
Ortsverwaltungen nicht zögern , diesen neuesten Zweig der
„Kriegswirtschaft " baldigst zu organisieren.

ZmZLNLi es
Ehr als 3000 Krankenschwesttrn und SanitätssoÄm
w,e eme Anzahl von Offizieren , unter ihn7n auch ES ää ''» s fr *"•*•«2«

Todesanzeige.  Eine wahrhaft
seltene Bescheidenheit zeigte dieser Tage eu, Schweizer Bürger

a Zeit seines Lebens ein Feind der Lobhudeleien war und'
als er den Tod herankommen fühlte , seine eigene Todesanzeige
schrieb^ die dann auch am Tage nach seinem Hinscheiden in
einer ^ t Gatter Zeitung erschien und folgcndermaße - lautete:

nehme ich Abschied von Verwandten , Freunden
und Bekannten . Nach langem Leiden starb ich an den Fol¬
gen eines Magengeschwürs im 55 . Lebensjahre . Sollte ich
wissend oder unwissend jemand betrübt oder beleidigt Baben
so bitte ich um Verzeihung " a M

fiollamd.

Ein Artiiel der Londoner „ Morning Post " hatte be¬
hauptet , die Internierung der Mannschaft des gesunkenen
englischen Unterseeboots „ E 17 " in Holland sei auf einen
von Deutschland geübten Druck hin geschehen . Darauf ant¬
wortet der „ Rieuve Courant " : Die Beschuldigung , datz
die holländische Regierung die Bemannung des gesunkenen
englischen Unterseebootes infolge einer Drohung von feiten
Deutschlands hätte internieren lassen , ist eine Beleidigung
für die holländische Regierung und kann mit Gering¬
schätzung übergangen werden.

F . C. Frankfurt , 12 . Jan . Am heutigen  hiesigen
tzo ch w e.i n e m ar kt war ein etwas st ä r k e rer Auftrieb
zu vcrzeichcn 374 Stück standen zum Verkauf gegen 1 19
vorgestern . , Flott war bald zu den Höchstpreisen Angebot
oiegesetzt Am Markt in Wiesbaden  waren heute 184
Schweine angebot -n, die ebenfalls schnell Abnehmer fanden.
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Beachtenswerte Erklärungen gegen die Gefährd u n a
der da n. i sche nR e u t r a l i 1 ät durch V i erverdands-

Mgenten  gab der Ministerpräsident Zahle in einer Rede
rn seinem Wahlkreis ab . Zahle sagte u . a „ angesichrs der
sich stets vergrößernden internationalen Schwierigkeiten sei
:f5 höchst beklagenswert , datz sich mehr als ein Däne fände,
der in England sein Vaterland und dessen politische Lei-
tung verdgchtigt oder sich öffentlich in agitatorischer Weise
feindselig gegen Deutschland äußere . Solche Leute ' sch'a-
deten Dinemark in jeder Beziehung . Es fei weiter in
.hohem Grade bedenklich , wenn man sich, wie es geschehen
ist , in Dänemark in ungeschickter Weise mit den Stimmun-
gen und Verhältnissen in Nordschleswig befasse . Der dä-
mschen Bevölkerung in Rordschleswig wird damit in keiner
Weise gedient . Man verdächtige sie durch ein derartiges
Verhalten ganz zu Anrecht bei der Regierung des Landes,

Hessen Staatsbürger sie sind . Der Ministerpräsident for-

lichkeit ^ Sdj,Uti 0071 aIlcn  Dänen strengste Unpartei-

Spanien.
Ziemliche Sorgen bereitet der Regierung der Ans¬

pruch eines G e n e ra l aus stand e s der Metall-
«r beiter  m Barcelona . Minister Albu erklärte , als er
^ ^ «>tung des Ministeriums des Innern übernommen habe,
hatte «r ernftbafte vertrauliche Mitteilungen seitens der Ar-
Er empfangen , die ihm mitgeteilt hätten , datz internatio¬

nale Menten des Land bereisen und einen Generalstreik in
Spänen zu Beginn des Jahres 1916 vorbereiteten,

Am die Auswanderung von Arbeitern in ausländische Fa-
günstigen . Die Regierung sehe , datz dieses Pro-

™ Barcelona verwirkticht habe , sie werde ge-
den Ereignissen handeln . 77

hnttTwf 1L Ŵie seinerzeit mitgcteilt wurde,
hatte das Torgau er K ornhaus  E . m . b . H . an die

Ärel N *m  Rundschreiben gerichtet , sie möch-
ten ihre Eerstenvorrate zurückhalten , da sich wohl der Preis
für die Tonne Gerste auf 600 ois 700 Mark werde steigern

^' e Eerste -Verwertungs - Gesellschaft entzog Lauf«
m . h . H . die Vertretung , und ein

Hallejcher Burger erstattete bei der Staatsanwaltschaft in
Tcrgau Anzeige gegen das Kornbarwegen  Anstiftung znm
Lebensmittelwncher . Die StaatsauwattschLst in Torgau ging
der Sache nach , stellte a . : r das Verfahren ein , indem sie
«ütW e: 4 ’1 )16 Eersten -Berwertungs - Eesellschaft ist in ihrer
Bekanntmachung vom 11 . August 1915 zum erstenmal erwähnt
E/dcn unter Hinweis auf ihre Zwcckbesttmmung . Das frag¬
liche Rundschreiben der Kornhaus - G . m . b . H ist bereits
einige Tage vor diesem Zeitpunkt abgegangen . Der Preis

SKfAft Anfang August auf etwa
ddo dis 700 Mark . Rach Lage der sache war eine Zurück-

erste eine durchaus berechtigte Vor-
Ersatzfutter nur zu einem ungewöhnlichen Preise

l UH ma nen (.ltl4ar :'x 2luchdie von uns befragte Reichsfutter-
mit -elftelle hat sich m diesem Sinne geäußert . Eine Anstift
tung zum Ledensmtttelwucher kann unter diesen Umständen in
der Handlungsweise der Gesellschaft nicht erblickt werden ."

Daraufhin wandte sich der Landtagsabgeordnete Tielius
an den Justtzminlster und unterbreitete ihm die Angelegen¬
heit . Der Minister unterzog die Cache einer Nachprüfung
und imnmehr erhielt Abgeordneter Delius von der Ober-
taatsanwaltschast in Naumburg ein Schreiben , datz sie ent-

Stnn ^LLi !' DZmsungen des Justizministers den Ersten
Staatsanwalt in Torgau ersucht habe , das Verfahren
hilln  m aU / 3rU^ ef,Tnc n und die Führung einer gericht¬
lichen Voruntersuchung zu beantragen.

A ng lo -amerila ni  s ch e H e i m k u lt  u r . Die ana-
lommerikan !,che Frauen Zeitschrist „ Ladie 's Home Journal«
bringt einen Roman , der als „ die großartigste Erzählung,
die der Kncg hervorgebracht hat ", angekündigt wird . Die
Terfassenn bringt ihren hohen Kulturstandpunkt in folgenden

«Schmähungen des Deutschtums zum Ausdruck , die sie einem
lungen Amerikaner in den Mund legt ; . Neutral , Wenn es
Zivilisation gegen Barbarentum heißt ! Gentlcmen gegen Hun-
nen . Engländer und Franzosen , die wir als aufrecht und
reinlich kennen gegen — die unaussprechlichen Deutschen!
Vom Kaiser abwärts , siebzig Millionen von Kanaillen ; eine
Nation von gemeinem Pöbel , durch Gehirne verherrlicht —
77 ri tten fann ‘ Ulcht von ihrer Gemein¬
heit erlöst Erziehung ist Blut , nicht Hirn . Ich bin in Deutsch,
landgewesen ; ich kenne sie. Eine viehische Bande von Tage¬
löhnern , die ganze Gesellschaft , hoch uno nieürig . . Die
Deutschen sind eine Nation ^von Schweinen . . ." An solchem
unflat -gen Geschimpfe erbauen sich anglo -amerikanische Ladies !
Deutsche .. Hunnenweiber " werden diese Damen um ihre hoch¬
stehende Kultur sicherlich heftig beneiden.

n rr 7 lHe Bürger gesucht.  In einer
Zeitung m Cantos stand zu lesen : „ Amerika-

Ä w r « r roCtben 9CfiU| t' auf englischen Schiffen
durch die Kriegszone zu fahren ." Und um deren Eigen¬
last als . unverteidigte Handelsschiffe " darzutun , erschien
^e -ner anderen Fettung das Bild eines Dampfers der
„Royale Mam mit großen Kanonen an Bord.

«bLL * * stete Berfagliere.  Am Corfo in
Rom gab es Montag einen pemlichen Auftritt . Ein vor
, E bekannten Cafe Argano , dem Hauptquartier der Po-
litikanten und Knegsschreier , vorübergehender Berfagliere
wurde plötzlich von der Wut übermannt , zog seinen Säbel

d-e sämtlichen großen Spiegelscheiben des
m̂ }5: ^uler dem Rufe: „Es ist eine Schmach datz diese
Nichtstuer und Schwätzer uns in den Krieg hineinbetren
während wir Soldaten draußen im Feld « Ltm müfM
schlug er Mit dem Säbel um sich Nur mit großer Mühe
konnte der Rasende festgenommen werden.

Jsraelitisck »er Gottesdienst.
Freitag abend 4 Uhr 45 Minuten . SamStag morgen 8 Uhr 30

45 » toiitef a "Uta8 " °ch "" " ug 3 Uhr 30 Minuten , Ausgang 5 Uhr

-VambM, , 11 . Jan . ( W,. T . B . Nichtamtlich ) Der
Zeitung „ Der Bahnspediteur " in Hamburg zufolge ist ein
Zusammenschlutz der rerchsdeutschen b a 'h n a m t l i che n

bf - 7I 1 7 ern m^ mer  öustandegekommen . Der neue

KSt . Sit d°u„ ch» B - Htt.

O - ff - « tlicher Wetterdienst.
WetterauSficht für Freitag , den 14 Januar 1916

^ . ^ nruhig , doch meist wolkig und trübe , Niederschläge.

( C«l»aier and vermisdHcr Cefl.
'Äere | Limburg,  den 13 . Januar 1916.
:leich-

jum
jicber
Frau

irdnfl ^ ^ eues vom „ Stock in Eisen ". Don der hiesi-
■n 11 ""gelten Klasse 7 und 8 86 Nägel . Tin Stift

äaL Li WUTfci. °r° n . "Uuseuannt " gespendet , wie auch
uglrch Eitere ErirzAperjonen sich an der Nagelung detei-

^ödllcher Welse bekundete auch Herr Leutnant und
Ik tt .° ; ftnapp  aus Dauborn,  zurzeit
- ßSLv * ceÄ Hfimatssinn für die Kriegsfürsorgetätigkeit
« sandte 50 Mark als Stistungsnagel mit folgendem Ders:

>E ^r lieben Heimat fei gedacht
In Rutzland auf eisigem Posten;
Soldatentribut sei dargebracht

:A - , _ ^-rmburgs eisernem Pfosten !"
Ihnen uLE >euttlant  und herzlichen Heimatsgrutz

tAle Limburg ^ " '" pagnie von der Kriegsfürsorge-

Steuerheradsetzuna trotr de«

sächsischen Stadt Oschatz denkt man trotz des Krieges
ErHahung der Steuern , sondern die Gemeinde-

verwaltung will eine Steuerherabsetzung beschließen , was
den Emwohneni eine große Freude und Ueberraschung sein
wird . Die Emnahmen aus dem Betriebe der Oschatzer
Gasanstalt und des Elektrizttätswerkes und vor allem der

SpaAasie haben sich nämlich so gesteigert , datz,
“TL ö KrT,L abt ‘af Ci öurcf>  Kriegswohlfahrt und der¬
gleichen erheblich in Än,pruch genommen wird , Steuerherab¬
setzungen m sichere Aussicht genommen sind.

Aufruf!
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!l- iielD>z^ L Cm "" r s itzung am 10 . Januar . Der
>om ' be j °iUr  August Arnold - von Oberscheld ist
Atzung in Dillenburg wegen Körperver¬
oll bi/fiwttv aien .Gefängnis verurteilt worden . Er
md -̂ " em Kessel nicht geöffnet haben,
demselben .ehrend der Arbeiter Heintz sich in

. . ^ ase beimchtGs dlemigung befand . Heintz wurde durch die
chlmi . sSckmld ^ ^ AnLor .̂ L " ? Gesundheit geschädigt . Die
hchen durch die RemiLL " konnte nicht festgestellt werden , da
'twar Dicken konntm ^ - na ^ ewiesencrmahen auch Gase ent-

"ruerte . ward es >■7 ^ " 9eklagte , der seine Unschuld be-
khilipp K . von McksE ^ en - ~ Der Zimmermann
luvkel wegen WidefftandT 'mit ^ y n ^ Schöffengericht in

soll dem Först „ 2 Tagen Gefängnis verurteilt.
Wand geleistet haben Ä L " " " Heckholzhausen Wider-
ß - sprachen . - \Angeklagte  wird frei¬
er von dem Feldhüter Hemnch E . von D ^ hrn

^ als er unter einem Bonl ' flf 'Ä ba &et  betroffen worden,
3 tIb Ä stellte . ihn Lr R -.^ " " Diesen hatte . Der
Frau ^ Angeklagten zu wisse^ êhe und verlangte den Namen

^ " . folgenden AusLn ^ .d7ser . verw -rgerte . ^ In

^ Ein weiblicher Kriegsfreiwi ! tiger -Fn
einer der letzten Nächte wurde in Hirschberg i. Schl ein etwa
U  Ä Mädchen auf der Straße augehatten , das

Meldung emhergmg . Es beabsichtigte nach feiner
Angabe , sich freiwillig beim Hirschberger Jäger - Ersatz-
Bataillon zum Eintritt für den Kriegsdienst zu melden.
Die unternehmungslustige Maid wurde bis zum Eintreffen

Ä * ^ gehörigen in Polizeigewahrsam
genommen . Die Ermittelungen ergaben , daß es sich um

? °chter einer angesehenen Berliner Familie handelt,

mrück ^ " ^ ^ ' Mutter holte das Mädchen in die Heimat

gar

^\ X> 7J 1c "Barbaren"  zur See.  Wäh-
7 / - letzten Aufklärungsfahrt eines Teils unserer Hoch-

seestreitkrafte m der Nordsee im Skagerrak am 17 .-_ 18.
Dezember wurde u . a . von einem unserer Kreuzer ein
Motorsegler einer neutralen Macht untersucht ; dieser hatte
einen .Schwerverletzten an Bord , dem eine Arterie am lin-
ken Unterarm gerissen war . Ta der Mann bereits sehr
schwach war und Lebensgefahr durch Verbluten bestand , wurde
rer Fischkutter ^ rngsseits genommen und der Mann ver-
bunden . Da es militärisch nicht möglich war , den Mann
angere Zeit an Bord zu behalten , konnte keine Unterbind :, n.

sondern nur eine Umstechung der Arterie zur BlutftiZiui .g
vorgenommen werden . Beim Bonbordqehen sagte der ver¬
bundene Fischer auf schwedisch zu seinen Leuten : „ Das sind
nun die deutschen Barbaren ."

Die lange Dauer des Krieges nöttgt zu immer weiterer Aus¬
dehnung der Liebestätigkeit . Nicht nur während die Kämpfe toben
ftndern auch später , auf lange Zeit hin , müffen noch ungeheuere
Aufwendungen gemacht werden , um die Schäden , die der Krieg
verursacht , zu heilen . Auch zur Pflege und Versorgung
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rote
Kreuz  noch großer Mittel . Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung . Jeder , der von einer Auslandsreise
Geld mitgebracht hat oder sonst in den Besitz solcher Gegen-
stände gekommen ist, stelle sie uns zur Verfügung . Zu großen
Mengen vereinigt , haben sie bedeutenden Wert . Wec nmlauft
fähige ausländische Geldstücke (auch Papiergeld ) im Betrage von
wenigstens 25 Mark einsendet , erhält als Ehrenpreis
die von dem bekannten Delbildhauer Profeffor Gaul ent¬
worfene Erinnerungsmünze . d,e aus Eisen unter Verwendung
von Geschoßmetall hergestellt ist. Vereine . Schulen , Stamm¬
tische und jeder einzelne werden herzlich gebeten , sich der
Sammeltätigkeit zu widmen . Edelmetalle werden auch in un-
gemünzter Form dankend angenommen.

Cenrral -Komitee

des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz.
Der Vorsitzende : von P f u e l.

Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entweder
persönlich o! durch Boten oder durch die Post ) bei der Sam-
m e l st e l l c.  Zentral -Kommitee vom Roten Kreuz , Abteilung
VI , Sammel - und Wrrbewescn 2 . Berlin  W 35 , Schöne-
berger Ufer 13 I (Bei Gewährung des Ehrenpreises werden
umlauffahige Münzen zum durchschnittlichen Friedenskurse,
ungemunztes Edelmetall und nicht umlauffähige Gold - und
Silbermünzen zum Mctallwert angcrechnet .)

eine
»orten

aus

rt . )

'pun folaenden Al, «»!«!. ' Vieser verweigerte . In
63jährigen Feldhüter vo/ ^ Zr ? bcr  Angeklagte

?k>en Er wurde jedoch von dem U" b “o ® / durch-
ensukain . erfaßt und rur Gendarmen .Kursten , der

Schöffengericht hatte auf dre^ Ta ^ ^ tgezwungen,«nnt und verblieb es auch beut » k • w 0 Eefangnis er«

- Der . Steinbrucharbeiter Wilhelm N . 7on H? M hak mchr

^ ^ er Erreger des Flecktyphus entdeckt?
In Sofia wird die Ankunft des amerikanischen Arztes Dr
Harry Plotz erwartet der den Erreger des Flecktyphus entdeckt
zu haben glaubt . Dr . Plotz ist ein junger New Yorker
A^ t, der sich tn New York längere Zeit mit der Ünter-
suchung der leichten , unter den Einwanderern austretenden
Typhusform beschäftigt hat . Bei Beginn de : Flecktyphus-
cpidemi cm Serb len hat er sich nach llesküb begeben und dort
ijt es ihm dann gelungen , einen bisher pnbekanntcn Bazillus

Tragt Euer Go!d
zur Reichsbank!



Todes Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat ti  gefallen, gestern

vormittag um 10»/, Uhr unseren»lieben Vater,
Großvater und Schwiegervater

Miel Heberling
Kirchenvorsteher

nach kurzem schwerem Leiden infolge eines Schlag-
anfaveS im 81. Lebensjahre in ein besseres Jen¬
seits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

die tiestreiendei Hioirrdlirdrom.
Staffel , den 13. Januar 1916.
Die Beerdigung findet am Freitag, den 14.

d. Mts ., nachmittags um 3 Uhr statt. 6[10

Freiwillige Feuerwehr.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, die

Kameraden von dem Hinscheiden unseres lang¬
jährigen Mitgliedes, Herrn

Jacob HanS
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Zu der am Samstag » de« 15. Januar
stattfindenden Beerdigung versammeln sich die Ka-
meraden um 2»/, Uhr im Vereinslokal.
4(10 Das Kommando.

Krkarmtmachrmgerr und Anzeigen
der Stadt Kimburg.

Bekanntmachung.
Die Liste über die Unterverteilungder Beiträge zur Hand-

Werkskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden auf die
Inhaber der einzelnen Handwerksbetriebe für da» Rechnungs¬
jahr 1915 liegt in der Zeit vom 14. d. Mit . bis ein-
schließlich 21 . d. Mts . im Rathaus, Zimmer Nr. 3, zur
Einsicht offen.

Etwaige Einsprüche wollen bei uns angebracht werden.
Limburg, den 11. Januar 1916. 7(10

Sur Magistrat.
__ Harrten.

Samstag, den IS. Jannar ISIS,
von vormittags IO Uhr

an, kommen in dem hiesigen Gemeindewald, im Distrikt 6a
„Weißenbach"  zur Versteigerung:

1. 7 Eichenstämme von 7,18 Fm.,
2. 9 Buchenholzstämme von 8.23 Fm.,
3. 2 Rm. Schichtnutzholz,
4. 20 Rm. Eichenscheidholz,
5. 126 Rm. Buchenscheitu. Knüppelholz,
6 168 Rm. Buchenreiser(in Haufen).

Elz , den 12. Januar 1916.
8(10  Der Bürgermeister.

Eingetragene Gensssenschast mit
undMiinkter HaWicht.

Wir haben in unserem Geschäftslokal in einem
abgesonderten Raume einen nach den neuesten Er¬
fahrungen eingerichteten feuer - u . schmelz-
sicheren JPanzer -Safeschrank aus¬
gestellt, mit Fächern verschiedener Größe zum
Aufbewahren von Dokumenten, Wertpapieren,
Edelmetallen und Kostbarkeiten aller Art und
vermieten die Fächer zu billigen Sätzen— schon
von 5 Mark av — an unsere Mitglieder. Die
Schlösser sind derart eingerichtet, daß sie nur
unter Verwendung von zwei verschiedenen Schlüs¬
seln geöffnet werden können, von denen einen
derjMieter, den anderen der Vorstand erhält. Ein
Fach kann also ohne Mitwirkung des Mieters
nicht geöffnet werden. — Zur Erledigung ihrer
Geschäfte, wie Abtrennung der Zinzscheine und
Dergl., steht den Mietern ein besonderes Zimmer
zur Verfügung, und zwar von9—12 Uhr vor¬
mittags und 3—5'/, Uhr nachmittags. — Wir
bitten unsere Mitglieder, sich die Einrichtung an¬
zusehen, die sich überallfftarken Zuspruchs erfreut.

W. Achngm. Limburg.
Die restliche Kirchensteuer für das Veranla¬

gungsjahr 1915/16 ist bis zum 15. Januar zu
entrichten.
7$ Die Kirchentage.

Ein bis zwei tüchtige

Schreiner
gefuch t.

Zlringolfodrik Staffel
5(10

m. b. H.
Staffel.

3(10 Der Borstand.

Freundlich
möbliertes Zimmer

zu vermieten. 2(10
Untere Schiede4. pari.

Mi 4-ZiHHvoiiiig
per 1. April und frdl.

l-  ZU
sofort zu vermieten.

Theodor Hensler
3)9 Stephanshügel 1.

1 Zeitill WkUmt
zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unterA.B.
Nr. 5(9 a. d. Geschäftsstelle
d. Bl.

-Kafento
Bester Eisatz

für reiiun
Bohnenkaffee. ®.

Hergestclli)aus naturell geröstetem
Bohnenkaffee und feinsten Flüchten¬
kaffees. Ausgiebig und vorzüglich

112L . 50.

48
garant. echt Malz Pfd. 19 A

38
Pfd 99^

Frisch eingetroffen:
Feinster Gouda - und
Edamerkäse , x/4 Pfd . 55 ^
Tilsiterkäse . */4 Pfd. 50 ^
Schweizerkäse , V«Pfd. 50 A
Frische Eier , Stück 21 A
Bruchmakkaroni , Pfd. 5O f̂

Stangen -Makkaronl,
inländische CO ausländische KO
MehlwarePfd.r-6 ^ Griesware Pfd." —./

Bassia -Elernudcin,
(aus beschlaguahmesreiem Mehl)

ViPsd.-Pak. 1.—, ^,Psd .Pak. 5v^
Zum Feldposwersand besonders geeignet.
Halberstädter Würstchen,

in Dosen, enthaltend
2 Paar Würstchen und entsprechende
Menge Sauerkraut Dose 1.25^
4 Stück extra große Würstchen ohne
Kraut Dose 1.25
E& fflfflHft »50

bringt täglich zw.-lmal
dfc neuesten Telegramm« von den Krieg»,
schauplätzen, ausführliche Bericht« <i«r ;«
den Heeren entsandten Mitarbeiter und zu¬
verlässige Nachrichten au» dem Uueland.
Da » Feuilleton der Dosslschrn Zeitung
zeichnet sich durch zeitgemäße Beiträge
der führenden Seistjr deutscher llunft und

I ly * » jlUOtly*
und Handelsblatt" ft' / t an der spitze de«
«rosten deutschenD^aes »Zeitungen. Di«
mustrierte Beilage „Zeitbilder " bring«
wöchentlich2mal authentisch« ttufnah« «
»on der Lchlachtfront. klbounewent«
nehmen all« postanftaltr« entgegen ft.

2,ZO Mark monatlich
«otU«  aiijut» » L«, « «dta, X. ** . tM»

As Zeitüllgslest«als
ztitljtmlitzk LmUtllllg.

„Je einen Tag Gefängnis erhielten zwei
Leute einer kleinen Gemeinde bei Osnabrück
zur Strafe dafür, daß sie entgegen der ver¬
fügten Beschlagnahme einige Pfund Schaf¬
wolle verkauft hatten. Sie brachten zu ihrer
Verteidigung vor, die Verordnung wäre ihnen
unbekannt geblieben, da sie in der Gemeinde
nicht in der üblichen Weise bekanntgemacht
worden sei; Zeitungen lesen sie nicht. Das
Gericht glaubte ihnen, erklärte abrrj: „Wer
jetzt keine Zeitungen liest , handelt
fahrlässtg « nd kann stch bei Kriegs¬
verordnungen auf Unkenntnis , die
ihn sonst straffrei machen würde,
nicht berufen ."

Bei der Fülle von Kriegsverordnungen(Bundes-
ratSverordnungen, Beschlagnahmungen. Höchstpreis-
festsetzungen usw.) ist es für alle Geschäftsleute.
Gewerbetreibenden, Unternehmer, aber auch für
Private von größter Wichtigkeit, eine Tageszeitung
zu halten, die zugleich amtliches Organ der Ltaats-
und Gemeindebehörden ist.

Der

Limburger Anzeiger
in seiner Eigenschaft als amtliches Kreisblatt für
den Kreis Limburg bringt all« einschlägigen Ver¬
ordnungen des Bundesrats, des stellv. Generalkom¬
mandos. sowie die amtlichen Bekanntmachungen
des Kgl. Landratsamts und des Kreisausschuffes
Limburg und ist infolgedeffen ein unentbehrliches
Nachschlageblatt für alle Kreise der Bevölkerung

Bestellungen auf den
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„Amburger Aureigrr"
werden noch fortwährend entgegengenommen von allen
Postanstalten, Briefträgern, unseren Trägern «nd
Trägerinnen in Stadt und Land sowie von

Fm
Le ’
«n
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gen,

b« Geschäftsstelle de«
„Limburger Anzeigers",

Limburg a. d. Lahn.
Brückengaff« 11.
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Mitbürger ! |

Das deutfche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kries»'', ômi
monate weit über

eine Milliarde Mark Gold ! »*ru
zur Reichsbank getragen. DtOurch find wir in
versetzt worden, unsere finanziell « Kriegs
in einer Weife auszugestalten, daß uns das gesamt« feind», wir
liche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankrei,
der Versuch  gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, datz wir den großen Borsprung vor den»

Feind« behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahm

die Lag«r
rüstunZ

zur Reichsdank. Denkt nicht, datz es auf das eine Goldstüe j
und
Dato
Tütfrn
ehe
inackn

nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwanzig«
Markstück zurückhalten , so würden fast IV , Milliarden War
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist fiw: jeden Mitbürger eine heilig « Pflicht
unter Einsetzung der ganzen Persönlich! eit  iME*
Gold zu sammeln und er der Reichsbauk zuzuführen. Jede ^
Bürger hat Gelegenheit, durch die Sammeltätigkeit den ^
Vaterlands einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne das <pete]
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postaustal Südi
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reichsbank schick«
will, dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch im Berkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung allei

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr Ptbiitpt! Ali! !Hrin eellro
Erfolg; dringt jtto SW hrrdril

weise

der
findri
Aurär

Zutra

wir!

m
Modell-lind  fanienblatt| ganoes.
2Xmon»a. je 40  Seiten mit Scftnittbogsn.

he! »Ile» Baehhaadloorea
(■•4 »Ile» PMUaeUlUn.

Jtki Surj khm, M *.st
j&hriioh:Tausende Bilderu.Modelle.

Ursprungszeugnisse
zu haben in der Kreisvlatt -D?r»<krrsi.
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